
nommen 1540 zeide nicht die rgeita Dder Zutberbibel un dürre nıcht 3 Brunde gelegt
werden. re: begründet in A 7ı gleichwo 1540 rür den legtwiligen
Zutbertert e Wichtie in re Binleitung jind weiter Ddie AMusführungen über
Zutbers Urbeitsweige, eine sEigenart als Xibelüberfeger ZufDers griechifcher Öriginaltert
uns die Yzebenterte, Urbanus Rhedius Urte:l (3524) ber Das Septembertejtament un über
Zutbers YMUrt un 1je %. dolmetjchen, Zutbers Selb{tzeugnifje über jeine überjegungs-
tätigFeit, feine Mrbeit den ugaben jeiner überfegung: u  MU  / orreden, Glojjen,
Daralelitelen und jeine YNiitarbeit bei der Druckkorrektur; in die erı über
Zutbers Orreden un die Zemerkfungen 3 Zutbers BGlofen reitag 01bt iın den
Aanden un rläuterungen un AUnmerkungen über Öie der mittelalterlichen
deuti{chen Aibel durch Zutber. MDer Aerausgeber, Xebermeyer, fagt Oa3u „b“g der Nefor-

neben den fremöfjprachlichen Terten auch eine ODder andere DEr alteren deutichen Aibel-
überjegungen 3 ate 306, H7 fich wahrfcheinlich, raft eine Selbitverftändlichkeit. Sreitag
ucht i}  in den Yıachweis Pıiner tolchen 3 erbringen. icht alle Beweisitücke in
3wWindend, viele geben NUur MioglichFeiten, manche edürfen noch der Yrachprüfung DO'

Standpunfkt Dder Wortgefchichte, Wortgeograpbhie un Syntar. Fa perfönlich weifle
nıcht, daß Zutber tatjachlich den Zainertert eingefebhen und verglichen bat Wber ich 1laube
nicht, Oaß er dAas laufend uns Weort rür Weort tat, un daß Zainer iDm ogar ım Bedachtnis
haftete: IDAr iDm 5l  mittel, nıicht Vorlage vUon vornberein jeder Yiißdeutung
den oden 3 entsieben, jer mit Yzachdruc betont, Oaß Sreitag ledialich die enußung
nicht dıe YbhangigFeit DOoN der Zainerbibel ermweijen wl eUueSsS Zicht, Peinen Schatten
wirft diejer Yıachweis aur Zutbers Broßtat: Ddenn BGEraDde ein erglei miıt Dder Zainerbibe
zeu YWort für YWeort für die iprachfchöpferifche ra deS Xeformators,. YDenn je der Sag
gilt Sprache {} geformter DBei1it, {o für dıe Zutberbibe Mie mittelalterlichen Aibeln bin-

{ind vreine Wortüberfegungen in deutiche g  aute und Sormen, nicht vVDoN den
Schwingen eines (chöpferijchen Beiftes.“” bietet außerdem die 23} Eranachbilder 3UEr
5=Offenbarung mit Wegweijen, einen Funitgefchichtlichen ErFfurs vVon ildegard 3immermann
un DAs Redijter Dder sEpiiteln und vangelien vVon ÜS. Wichtig ind auch dıe CMas
ni{jtijchen Worterflärungen vVon Desler

Udolf Rıjch Diedeutfiche Dibe inıbrer geihichtliidhen Ent-
widklilung Xiblifche Zeit- un Streitfragen I11 3/4 erlag SBın unge
Berlin-SGroßlichterfelde 3907,

Der deutfiche Sprachgeift un die eOanfen Dder ibel en fi in Zutbers YWert mit-
nder vermabhlt, MDie Aibel mit ibrer orientalijchen un antıFen erfun F dan3z
tteblieben un ugleich Gan3z deutich gemworden.

Bibelgebrau un Xibelüberfegung in Deutichland VOL Zutber.
Zutbers YWert? bat eıine taufendjahrige Durchdrıngunes des deutichen Geijites mit bibli-

en Bedanfken un eine Vergeifiigung des deutichen Spra AaBßes durch Aegrigre
3Ur Vorausjiegung, SBin algemein ulfıges Xibelverbo: bat ım YNiittelalter nıe beitanden.



Mie Rirche bat Pr allezeıt als ihre Yufrgabe angejeben, den nba der Aibel als der vols
FoMmmenitfen Gffenbarungsquelle Ddem Voltke 3 vermitteln, Ur die Yusledung bat jre tich
vorbebhalten. Xomijche ultur mu  e er{t Ddem. Veritändnis der den Weg babnen. TI
almäbliche Chriffianifierung der deutichen tamme ourch die Fatholijche ir bat Zutber
ım Sprachf{hag vorgearbeitet, VDIE vielgerühmte gotijfche AHibelüberfegung ÖPS ulfila IDAr
Fein ür die Entwiclung unjeres deutichen AXibeltertes oMmM. jie Paum in Ar
tracht. IIC PBoten en die Sprache un ultur der Weitgermanen wenig beeinflußt. MDiIE
Cbhriftzanıfterung der eu  en in YNiitteleuropa gind nicht vVon den arianifchen PBoten AUS,
fondern DVon den Srojchotten un den Ungeljachten. DIiE eutiche Xibeljprache bat jich
Einwirkfung der Yulgata entwicrelt, un 310DAE nicht über dAs uch, jondern über die Dre-
digt in der VDolksiprache, die IL Runft, den Bottesdien{t, die BDeichte, die althbochdeut-
ichen Glojjen Von zujammenbängenden Xibelüberjegungen 11n Nur 3wel erDa  en: TIAS
Yiontjeer Miathaeus-Evangelium (nach 7O in rbeinfränt,. 1ale un dıe Evangelienhar-
inoNnıE dPS Tatıan in Sulda nacH 832 olfstümlicher die freien Xibeldichtungen ÖPS
eliand Al 2$— 836 ) un der jogenannte Rruiit, DaAs Evangelienbuch des Weißen-
burger önches Ötffried 863—87). In der mittelhbocdh)deutfichen Sprachperiode bildet zuer
(I19$O0—9)9180) Öie eine der Aaquptquelen der geiftlichen DichHtungen, in der Xlüteszeit
(17380—9)300) trıtt ir infduß merFlich zurück, Ullıt dem ı4. Jahrhundert beainnt eine
nNeue Deriode ür die der deutfchen Xidelüberfegung, inan sabhlt über 30, VOL 1»
ther im Gan3ecn Aandiae AXHibelüberfeger. nen Liedt die DYDulgata 3UGrUNDE, MDıeE Ges
druckten Xibeln jeit 140606 baben {ihlechtes Deutich, beiferes die DPienarıen oder Evangelien-
er.; Il TDIE Zutherbibe

Sie verdrängte alle anderen Aibeln. urch ÖA48 emand, OAas Zutber der eiligen Schrift
$ab, Dat ibrem nneren Wert ım ersen der eu  en abn ebrochen TIIP
iDres erdens von 2—) Zutber wolte einen zuverlajficen Tert bieten, Aarunm K iÜict-
an auf den Brundtert, Seine nicht in der wörtlichen XichtigFeit jeiner über-
jegung, jondern in feiner Üüberfegungsmethode, die eine barmonijfche EinDeit wijchen An-
Dalt un Sorm durch Umdeut{chung erjreiite, 1  1  e Creue un deutiche Mrt mwurden
3Ur inbeit. Zutber beweat nach Schleiermachers Wort den Schri  er eın Zefer
en. Er 14{1 Bedner der Buchftabiliften. MDen Troft OP$S Evangeliums fucht U$S31s
drücken. TDIAS einselne 155 DomM gGanzen aus erfaßt Sprachgemwalt, aut, OLTstion ÖS
Dredigers auf der Ranzszel uns des Xeichtigers Fennseichnen die Zutberfprache. Brundlage
7 OAs Öber: Oder Aochdeutiche, iın or uns Sagbau ol jeinem eigenen Sprach-
GeNILS, Rifch denkt Friti{ch über das Verhältnis der Gegenwart 3Ur Zutberfprache: Wir
prechen eutfe eine andere Sprache als Zutber. Wber in feiner Zeıit die Ddem
ersen des deutichen Wolfkfes entgegenbewedst.

111 ÖS Zutbertertes un feiner be{tändiaen Seitentriebe
bis 3Ur Yiitte ÖPes Sahrhunderts.

Alle deutichen Xibelüberfjegungen ruben eitber auf Zutbers ulfern ÖObmwohl ıe



Örthodorie Rultus mit Ddem Zutbherwort trieb, wurden ım Stilen Veranderungen Ödem
überlieferten Aibeltert DO:  me Se  andıgde Seitentriebe nicht dIie nıeder-
eu  en Austgaben (Yıeues Teitament 3523 Aamburd, Volbibel )534, 3162)), die ff

Zutber ange  oflen, wohl aber die üricher vreformierten epräges, die Fatholi
eutiche (Dietenburger, E, Ulenberg), dıie Zutbers infduß nicht verleudnen Fann.

odernc Aeitrebungen aur Ddenm Bebiete der Xibelverdeutfchung.
Yıach den Ybirrungen der Yufflaärung uns deH erjucen des Dietismus IDALT durch P1Ns

zelne Drivatunternehmungen der en ür eine AXibelrevition ÖRr AHibelgefjelfcharten be:
vreitet MDie Rirchentage vVDon Stuttgart 18$7 verlanaten eine eutiche inbeitsbibel MDer
amburder Hioncrebera arbeitete DOr, BGrundlage IWurvde ÖiE Eanfiteinjche vVOoON J 83'7/
nicht Zutbers Ausgabe vVvon 1545 1592 erbielt die „durchgejehene“ Zutbherbibe ibre endglil-
tiete Geftalt Xijfch bedauert, daß OAds {prachliche eiDand der Rirchenbibe nicht noch zeit-
gdemäßer gemorden HE YVIoch angitlicher jer man in den achlıchen erichtigungen gewejen.
Dennoch jei fte ein er Schritt vormaäarts 3U ea einer richtigen VolfFsbibel. MDer
Tert fei die beite und allen Schichten unjerer Aevolkerung eleichmäaßie verfrändliche Xibel-
verdeutfchung.

Anfchließens befpricbt Rich die modernen Xibelüberfegungen,
„Die deutiche Xibel 155 in ibrer Weiterentwiclung auf der abn bleiben, wve fie

INIE Zuthers Mieiftermert beichritten a eine NEUECTE Üüberfegung Dat bis jeßt die U:
therbibel in ihrer befjonderen Miıyiion entbebhrlich gGemacht.

arl LLL Brundzucge DOer Scriftfprache Zutbers iın
allgemeinver{taäandlidcher Darftellung an Verlag ‘ des
Waifjenhaufes, , alle, {uflage 39)3, 19J)4, J922, 273 I 3060 I
437

TIIEC an dienen als Yzachichlagebu bei der ZutberleFftüre un en die BGrundzüte
der tich entmwicfelnden Schriftfprache Zutbers zujammen, TDIAS 1887 5  uer{t er{chienene YDert
{} ın Ölejer Aurlage entiprechend der Erwerterung der Zutberforfjchung voöllicg neubearbeitet.
EgS handelt fich Brundzütge, nicht eine erfchöpfende Zuther-Grammatir, ür die SO!*
ihungs-VDorausfegungen noch rehlen. m erıren ABand behandelt die Zautlehre 1n
Rechtfchreibung. errayer (tebht dabei DoN der Einwirfung ÖdPr ochdeutfchen Ransleifprache
und Dder VolFsdialekte aur Zutber fomwtie UOoOnN der Unterfcheidung Dder verfchiedenen ADeitand:-
eile un Derioden jeiner Schriftjprache aus. Der ABand behandelt Zutbers Wortlebhre. m
eriten Ubichnitt IrS Zutbers or  A aufgeszeidt. ın Verseichnis brinat jeine eu  en
Woörter, die eine andere AXHildung oder Dedeutung en als in der beutigen Schriftf{prache;
veraltete Stämme uns Wortbedeutungen, mitteldeutiche Sarbung jeines Wortichages;
Aremdwoörter, eren fich eltener als jeine Zeitgenotfjen u10 die meiften beutigen Schrift«
er bedient Von jämtlichen, damals blichen lateint  en WNiodemwörtern mwendet er NUur ein
Sünftel, in der NUuUr e1in 3Zmwanszıaitel SEr umdıinde auch DAs Wort eligion durch


